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Tau´n Andenken an mien leiwen Öllern un mien Grotvadder










Ein poor Würd vörwech


Ick heff all ümmer ein plattdüütsches Bauk schreiben wullt. As ick noch up mien Arbeid wier, har ick kein Tiet dortau. Un na miene Pangschoneerung wüss ick nich, öwer wat ick schrieben süll.


Verläden Johr hett mien Söhn mi besöcht. He wahnt mit siene Familie in Stuttgart. Wi hebben bet deip in de Nacht von Gott un de Welt un de ollen Tieden schnackt. Up eins seggt mien Söhn tau mi: Eigens müsst du dat, wat du as Kind un jungen Kierl in Mäkelborg so belääft hest, mal upschrieben. Anners geiht dat allens verloren. Un dor wüsst ick mit'n Mal, öwer wat ick ein plattdüütsches Bauk schrieben kann:




miene Mäkelbörger Tiet


Ick wünsch jug väl Spaaß bi't Läsen.


Norderstedt, in'n Dezembermand 2025
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In miene Mäkelbörger Tiet hett sik mien Läben üm un bi Ludwigslust („Lulu“, as wi seggt hebben) afspält. Mien Öllern un ick wiern grad up Ferien in Niestadt-Glewe, as wi in Hamborg utbombt worden sünd. Ick wier dunn jüst nägen Johr olt.


Nu müssten mien Öllern sik na 'ne Wahnung för uns ümkieken. Dat wi in Mäkelborg bläben sünd, wier ganz normal. Fast uns ganze Familie stammte ut Mäkelborg. Mien Grotvadder, de Vadder von mien Vadder, keem ut de Gegend von den Kölpinsee un siene Fru, miene Grotmudder, von ein Dörp bi Hagenow. Mien anner Grotvadder wier ok Mäkelbörger. Blots de Mudder von mien Mudder käm ut Ostholstein.


Väle Mäkelbörger un Hambörger wiern siet de Cholera-Epidemie in Hamborg von 1892 miteinanner verwandt orrer verschwägert. De Cholera har in Hamborg väle Minschen dat Läben kost, so dat na de Katastroph in de Hansestadt ein Barch Arbeidslüd fählten. Dat hebben väle Mäkelbörger utnützt un in Hamborg Arbeid söcht un funnen. De Hambörger un de Mäkelbörger künnen sik eigens gaut lieden. Liekers hebben se ok giern mal Witzen ein öwer den annern maakt. So harn die Hambörger dissen Schnack up Lager: Wenn ein Toch in den Bahnhof Hagenow Land inlöppt, ward mit'n Lutschnacker dörchseggt: „Hagenow Land, Mäkelbörger utstiegen, Hüürn afsagen!“ Dormit wür up den Mäkelbörger Büffelskopp in dat Mäkelbörger Wappen anspält.
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Mäkelbörger Büffelskopp






De Mäkelbörger hett ein'n so'n bäten achtersinnigen Humor. Dat markst du, tau'n Bispill, wenn he tau di seggt: „vertell, vertell, du rükst so schön na Köm“. Orrer: „Jungedi, geht de Welt up un dal“, säd de Düwel, dor seet he up ´n Pumpenschwengel.


Dörch dat mien Vadder väle Verwandte in Mäkelborg har, hett sik denn ok gau ´ne Ünnerkunft för uns bi Unkel Friedrich Podeyn, ein´n Cousin von mien Vadder, funnen. Friedrich un siene Familie, siene Fru Liese un sien Döchting Ursula (nömt Ursi), wahnten in Blievenstörp. Dat Dörpsvolk bestünn dataumal ut Buern, Büdner un Häusler. Unkel Friedrich und siene Familie lääften in eine Häuslerie.


Eine Häuslerie is ein lüttes Gehöft, dat as „Nebenerwerbsstätte“ bedräwen ward. Tau ´ne Häuslerie hürt ein bäten Land (zwischen twei un fief Hektar), twei bet drei Kauh, ein poor Schwien un Lüttveih (Hähner, Änen un Gäus). Ick kann mi ok up ein lüttes Schap besinnen, up dat man rieden künn (mit de Bein up de Ierd).
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An leifsten har ick öwerst de beiden Katten un den jungen Hoffhund.
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Dat Hus von Familie Podeyn, up Plattdüütsch „Podeten“, har ein'n mit Kattenkoppstein plaasterten Hoff. Up de rechte Siet stünn 'ne Schün mit ne groote Wageninfohrt. An de linke Siet wier ein Goorden mit Appelböm un 'ne Fleiderluv, in de man in'n Sommer gaut Kaffee drinken künn.
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Häuslerie in Blievenstörp






Unkel Friedrich wier dataumal Soldat un müsst wedder an de Front na Russland.


So tröcken mien Mudder un ick na Blievenstörp tau Tanten Liese un Ursi.
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Mudding un ick 
vör dat Podetensche Hus






Mien Vadder keem blots sünnabends un sünndachs tau Besäuk. He arbeidte bi de Commerzbank in Hamborg un wahnte dor öwer de Week in ein möbleerte Stuv.


Nu wier dat för mien Mudder un mi Tiet, uns up de niegen Läbensümstännen intaustellen. Dor wier väles anners, as wi dat ut de Grotstadt wennt wiern.


Dat füng dormit an, dat in't Hus kein Waderanschluss wier. Dat Wader müsst ut ein'n Sod haalt warden, de up den Hoff stünn. Ein Sod besteiht ut mihrere Betonringen, de bet na dat Grundwader in den Borren ingraben sünd.




Dat Wader ward mit'n Emmer, de an eine Sodstang anbröcht is, von deip ünnen na baben haalt.
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so seech uns Sod ut






Tanten Liese kakte up ein'n Kökenhield, den man mit Holt orrer Brikett inbeuten müss. Vörn an den Hield wier 'ne Messingstang as Afstandholler anbröcht, dormit de Köksch sik bi't Kaken nich an de hitte Hieldplatt verbrennen kann.
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Kökenaben ut de gaude, olle Tiet






In de Wahnstuv stünn ein groten Kachelaben, de hoch bet na de Deck güng. Wenn de in'n Winter anbött wür, wier de heile Stuuv muggelich warm. De annern Kamers in't Hus harn kein'n Aben. Dor wier dat in'n Winter ieskolt, ok in de Baadstuv.


Dat Baaden einmal in de Week wier ein besünnernen Akt, ok in'n Sommer. De Baadwann stünn up gussieserne Bein un wier gaut antoseihen, ein echtes Schmuckstück. Man dat Wader vör dat Plantsch-Vergnägen müsst in Emmers ut den Sod haalt und up den Kökenaben warm maakt warn, ihrdem dat Baaden losgahn künn. Un na den Baadspaass müsst dat Wader wedder mit'n Emmer ut de Wann ruthaalt und up den Hoff utgaten warnn.
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de Baadwann stünn mirren in de Baadstuv






Dat Plumpsklo wier in ein Holthus up den Hoff näben de Schün.
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Plumpsklo buten up'n Hoff 






Dat gröttst Problem wier öwerst de Verstännigung mit uns Verwandte un de Nawerslüd. De schnackten plattdüütsch un wi nich. Dat wier 'ne mittelschwore Katastroph. De Dörpslüd harn dat ok gor nich so mit dat Hochdüütsche. Se harn hochdüütsch in de Schaul as ierste Fremdsprak lihrt. Un wie dat so is mit fremde Spraken: man öwersett sien Muddersprak in de Fremdsprak. So ok von platt- in hochdüütsch. Wenn ein von ein annern wat hebben will, seggt he up plattdüütsch: Dau mi mal dit und dat. Dat hett denn ein Schaulfründ von mi so in dat Hochdüütsche öwersett: „tu mich mal dein Radiergummi“. Orrer uns Nawersjung, den sien Süster 'n Schreck krägen har, wat man up Platt „verfieren“ nennt. He fragte sien Süster: „Karla, hast du dir verfiert?“


De Dörpsbewahner harn ok spitze Uhren, wenn einer nich ehr – Mäkelbörger – Platt schnackte, sünnern ein Platt ut 'ne annere Gegend. Dor wier ein Hambörger Timmermann, de nich „Nagels“, sünnern „Nogels“ seggt hett. „Giv mi mol de Nogels“. Furts har he sien Ökelnamen wech. All hebben em blots noch „Nogels“ nennt. An'n Enn hett he up den Namen ok hürt. Wenn he „Nogels“ raupen wür, hett he promt antert: „Jo, wat is?“ Ick weit gor nich, wie he richtig heiten hett.


Dat hülp allens nix, wenn dat mit de Vestänningung klappen süll, müsst ick plattdüütsch lihren. Man gaut, dat Kinner meisttiet fremde Spraken fix lihren könen. Dat wier bi mi mit mien nägen Johr ok so. Na ein bummelig halfes Johr wier ick mit mien Platt sowiet, dat ick mi mit mien Schaulkollegen ganz gaut ünnerhollen künn. Ick mütt mi dor besünners bi miene Cousine Ursi bedanken, de mi dat Plattdüütsche mit väl Leif bibröcht hett. Ursi hett mi öwerst nich blots plattdüütsch lihrt, nee, se wier ok taustännig för mien Sexual-Upklaren. Se hett mi dat wiest un verklort, as wi uns Söch na den Äwer henbröcht hebben.


Sünners in de Schaul hett mi dat holpen, as ick plattdüütsch schnacken künn. As ick dat ierst Mal in de Schaul ankeem, hebben mien Mitschäuler mi ankäken, as wier ick ein Wäsen ut 'ne annere Welt. So wat harn se noch nie nich tau seihen krägen: ein Jung, de nich mit jem upwussen wier. Un he wüsst in'n Ünnerricht väl mihr, as se all tauhop. Dat leeg öwerst nich doran, dat ick schlauer wier as se, sünnern väl länger de Schaul besöcht har. In Hamborg wier ick jeden Schaudag in'n Ünnerricht gahn, wat man von de Blievenstörper Kinner nich seggen künn. De güngen traditschonell blots denn in de Schaul, wenn bi jem tau Hus in de Landwirtschop nix tau daun wier. Un dor wier meistendeils ein Barch Arbeit! Dortau passt ein Schnack von de Mäkelbörger Dörpschäuler: „man kümmt ut de Angst nich rut, in'n Sommer de Gewitters un in'n Winter de Schaul“.


In Blievenstörp harn wi ne „Zwergschaul“. De Schäuler von de ierste bet na de achte Klass säten all in ein Schaulstuv. Un wi harn ok blots einen Lihrer. De wier kriegsversehrt und har ein Holtbein (so hett man dataumal seggt). Mit dissen Lihrer har ick denn bald ein Beläfnis, dat för mi nich gaut utgüng. In de Paus wiern de annern Görn wedder mal achter mi ran un jagten mi dörch de Schaulstuv. Ick wier up den Wech na den Flur hen, üm mi tau „retten“, un wull grad dörch de Dör, de na buten upgüng, as ick dat knacken hürte, as wenn Holt up Holt dröppt. Ick wüsst dat glieks: ick har dat Bein von mien Lihrer drapen! Nu wier dat sowiet, dat geev Schacht. In Mäkelborg suste de Stock nich up den Achtersten, sünnern up den Rüch. Dor müsst ick mi as Hambörger Jung ierst mal ümstellen.


Wat ick an miene niege Schaul gaut fünn, wier, dat wi mit de Dierns tausamen Ünnerricht harn. Ick wier in Hamborg up 'ne reine Jungsschaul west.


De Wech na de Schaul wier tau Anfang för mi 'ne Tortur. Ick müsst an 'ne Waderkuhl vörbi, in de 'ne Hau Gäus mit ehrn Ganter lääfte. De Ganter wier einen groten witten Vagel, för den ick bannig Schiss har. Nu wier dat Veih ok noch aggressiv. Wenn he mi tau seihen kreeg, keem he mit upstellte Flünken up mi tau un versöchte, in mien Bein tau bieten. Dat wier Sommer un ick har korte Büxen an! Ick bün jeden Morgen in'n Draff an de Waderkuhl vörbi lopen un wier froh, wenn ick den Ganter afschüddelt har. Un meddachs na de Schaul
keem nochmal dat sülbe Theater.
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de gnatzige Ganter






In mien Nood heff ick mien Vadder fragt, wat ick gegen den vermaledeiten Vagel ünnernähmen künn. He hett mi den Rat gäben, den Ganter mien Schaultasch an den Kopp tau hauen. Man glövt dat nich, öwerst Vadding har de richtige Idee hatt. Ick heff dat unangenehme Veih mien Tasch links un rechts üm de Uhren haut un de grote Vagel lööp furts weg. He hett mi ok nich mihr upluert. Wenn he mi ankamen seech, haute he ümmer gau af.


Wir müssten bi Tanten Liese för uns Schlapkamer kein Miete betahlen. De beiden Frugenslüd harn dat so afmaakt, dat mien Mudder den Husholt öwernähmen süll, dormit Tanten mihr Tiet för de Arbeit up den Hoff har. Dat wier för de Landfrugens in de Kriegstiet schwor nauch, wieldat ehre Männer nich tau Hus wieren. Ein bäten Hülp harn se von franzöösche Kriegsgefangene, de in ein Lager bi Blievenstörp ünnerbröcht wieren. De Männer keemen öwer den Dach ut dat Lager up de Gehöfte un hülpen de Landfrugens bi de Arbeit. Uns Franzos hett „Arman“ heiten. De Dörpslüd hebben em „Hermann“ raupen, se harn dat nich so mit dat Franzöösch. Hermann wier ein'n ruhigen, iernsten Mann so üm de 50 Johr. De Franzos von uns Nawersch („Lucien“, in't Dörp nömt „Luzie“) wier jünger, ümmer gaut uplegt un hett giern Witzen maakt. Maleins seech he bi uns up'n Hoff ein schwartes Farken, wieste up dat Veih un säd: „gut für Schwarzschlachten“.
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